
2. Jahrgang

ISSN 1860-3025

11 22000077

SSttrraatteeggiisscchhee  EEnnttwwiicckklluunngg  vvoonn  
HHoocchhsscchhuulleenn::  KKoonnzzeeppttee,,  IInnssttrruummeennttee,,
SStteeuueerruunngg  -  uunndd  KKrriittiikk

WWiisssseennssmmaannaaggeemmeenntt  aann  UUnniivveerrssiittäätteenn

LLeeiissttuunnggssoorriieennttiieerrttee  SStteeuueerruunngg  uunndd  
pprrooffeessssiioonneellllee  KKoolllleeggiiaalliittäätt

FFoorrmmeellggeebbuunnddeennee  MMiitttteellvveerrggaabbee  
iinnnneerrhhaallbb  vvoonn  FFaakkuullttäätteenn::  

AAuussggeessttaallttuunnggssttrreennddss  uunndd  UUmmsseettzzuunnggssbbeeiissppiieellee

SSttrraatteeggiieeoorriieennttiieerrtteess  PPeerrffoorrmmaannccee  MMaannaaggeemmeenntt  
iinn  HHoocchhsscchhuulleenn::  DDaass  KKoonnzzeepptt  ddeerr  BBaallaanncceedd  SSccoorreeccaarrdd

DDiiee  ssttrruukkttuurreellllee  BBaassiiss  ddeerr  HHoocchhsscchhuulleennttwwiicckklluunngg  
aann  ddeeuuttsscchheenn  HHoocchhsscchhuulleenn  ––  

eeiinnee  qquuaannttiittaattiivvee  IInntteerrnneettrreecchheerrcchhee

Zeitschrift für die Leitung, Entwicklung und Selbstverwaltung von
Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen

HHoocchhsscchhuullmmaannaaggeemmeenntt

HHMM

www.universitaetsverlagwebler.de

UUVVWW UniversitätsVerlagWebler



11  22000077

HHMM

II

EEddiittoorr iiaall

Uwe Schimank
Leistungsorientierte  Steuerung  und  professionelle
Kollegialität
Zwischen New Public Management und Status quo
Ein Essay.

1

7

Uwe Wilkesmann & Grit Würmseer
Wissensmanagement  an  Universitäten

LLeeiittuunngg  vvoonn HHoocchhsscchhuulleenn  uunndd
ddeerreenn  UUnntteerrgglliieeddeerruunnggeenn

22

Boris Schmidt
Die  strukturelle  Basis  der  Hochschulentwicklung  an
deutschen  Hochschulen  –  eine  quantitative  Inter-
netrecherche

Michael Jaeger, Matthias Dannenberg & Kai Wülbern
Formelgebundene  Mittelvergabe  innerhalb  
von  Fakultäten:  Ausgestaltungstrends  
und  Umsetzungsbeispiele

Zeitschrift für die Leitung, Entwicklung und Selbstverwaltung von
Hochschulen und Wissenschaftseinrichtungen

HHoocchhsscchhuullmmaannaaggeemmeenntt

9

SSeeiitteennbbll iicckk  
aauuff   ddiiee  SScchhwweesstteerrzzeeiittsscchhrr ii fftteenn

Hauptbeiträge  der  aktuellen  Hefte  IVI,  ZBS,
HSW,  QiW  und  P-OOE IV

2. Jahrgang

ISSN 1860-3025

OOrrggaanniissaattiioonnss-  uunndd  MMaannaaggeemmeenntt-
ffoorrsscchhuunngg

15

Tobias Scheytt
Strategieorientiertes  Performance  Management  in
Hochschulen:  Das  Konzept  der  Balanced  Scorecard



Legitimatorische Gründe (Transparenz,
Rationalität) stehen  dabei eher im
Vordergrund als Steuerungsinteresse.
Die Fachbereiche gehen dabei über die
von der Hochschulleitung eingesetzten
Indikatoren in größerer Differenzie-
rung hinaus. Sie berücksichtigen die je-
weiligen Tätigkeitsprofile ihrer Profes-
soren genauer. Dies wird an einem Bei-
spiel aus den Geistes- und den Tech-
nikwissenschaften illustriert.

TTobias Scheytt analysiert die problematischen Versuche der
Vergangenheit, Management-Ansätze aus privatwirtschaft-
lichen Unternehmen auf die Hochschulen zu übertragen. In
seinem Aufsatz Strategieorientiertes  Performance  Manage-
ment  in  Hochschulen:  Das  Konzept  der  Balanced  Scorecard
diskutiert er die Aufgaben des Hochschulmanagements und
stellt das Konzept der Balanced Scorecard  und seine Ein-
führung als Lösung für zahlreiche bisherige Probleme vor.

HHochschulentwicklung bedarf schon vom Begriff her der
Kontinuität, also einer Infrastruktur (und - weniger selbst-
verständlich - eines Konzepts und seiner Umsetzung). Boris
Schmidt hat diese Situation in vier Dimensionen sowie dif-
ferenziert nach Hochschulart, Größe und West- oder Ost-
deutschland betrachtet. Er überschreibt seine Untersu-
chung Die  strukturelle  Basis  der  Hochschulentwicklung  an
deutschen  Hochschulen  -  eine  quantitative  Internetrecher-
che. Die Ergebnisse sind - quantitativ gesehen - z.T. besser
als erwartet, in einigen Bereichen aber gänzlich unterent-
wickelt, etwa bei Weiterbildungen zum Thema Führung,
Management und Organisation (drei Viertel ohne Ange-
bot). Auch wenn eine institutionelle Verankerung erreicht
ist, sind die Strukturen jedoch allzu oft zersplittert und las-
sen kein gemeinsames Konzept erkennen.
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IIn ihrem Beitrag Wissensmanagement  an  Universitäten un-
tersuchen Uwe Wilkesmann und Grit Würmseer die nähe-
ren Bedingungen, Vor- und Nachteile der Übertragbarkeit
dieses Ansatzes auf Universitäten. Er entstammt der BWL
und ist bei der Reorganisation von Unternehmen entstan-
den. Im Mittelpunkt steht nicht der Aspekt der Wissensge-
nerierung in Organisationen (organisationales Lernen) son-
dern der Speicherung und Nutzung. Die Wissensbewah-
rung spielt in Hochschulen ganz besonders beim drohenden
Wissensverlust durch ausscheidende Mitglieder (insbes.
Wahlämter in der Selbstverwaltung, Pensionierung) eine
wesentliche Rolle. An den Beispielen Selbstverwaltung,
Verwaltung, Lehre und Unternehmenskooperationen zei-
gen die Autoren Anwendungsmöglichkeiten. Schließlich
stellen sie als weiteren Anwendungsfall Wissensbilanzen an
den österreichischen Universitäten vor und diskutieren
Stärken und schon jetzt erkennbare Probleme. Die Bedeu-
tung des Wissensmanagements wird dort so hoch veran-
schlagt, dass Österreich seine Hochschulen gesetzlich zu
Wissensbilanzen verpflichtet hat. 

IIn seinem Essay Leistungsorientierte  Steuerung  und  profes-
sionelle  Kollegialität geht Uwe Schimank der Frage nach,
ob die Voraussetzungen für die Einführung von „new public
management” im Hochschulbereich überhaupt gegeben
sind. Dem steht aus Sicht des Autors vor allem die „Gleich-
heitsfiktion” unter den Professoren entgegen.  Deren Ana-
lyse ergibt 5 Schutzwälle, die diese Fiktion aufrechterhalten
sollen (und dies weithin auch tun). Ohne deren hinreichen-
de Berücksichtigung werden die neuen Steuerungs- und
Differenzierungsversuche scheitern, weil die „kulturellen
Voraussetzungen” fehlen.

DDie leistungsbezogene Mittelzuweisung - zwischen Land
und Hochschule, Hochschulleitung und Fachbereichen
schon seit Jahren praktiziert - wird zunehmend auch inner-
halb der Organisationseinheiten angewandt. Nicht nur
Sachmittel, sondern mehr und mehr auch Personalressour-
cen werden so verteilt.  Michael Jaeger, Matthias Dannen-
berg und Kai Wülbern gehen in dem Artikel Formelgebun-
dene  Mittelvergabe  innerhalb  von  Fakultäten:  Ausgestal-
tungstrends  und  Umsetzungsbeispiele  dieser Praxis nach.
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Liebe Leserinnen und Leser,

nicht nur in dieser lesenden Eigenschaft (und natürlich für künftige Abonnements) sind Sie uns willkommen. Wir be-
grüßen Sie im Spektrum von Forschungs- bis Erfahrungsberichten auch gerne als Autor/in. Wenn das Konzept der „HM”
Sie anspricht - wovon wir natürlich überzeugt sind - dann freuen wir uns über Beiträge von Ihnen in den ständigen
Sparten a) Politik, Entwicklung und strukturelle Gestaltung von Leitungskonzepten für Hochschulen und Wissen-
schaftseinrichtungen, b) Organisations- und Managementforschung, c) Anregungen für die Praxis/Erfahrungsberichte,
aber ebenso Rezensionen, Tagungsberichte, Interviews oder im besonders streitfreudigen Meinungsforum. Die Hinwei-
se für Autorinnen und Autoren finden Sie unter: www.universitaetsverlagwebler.de.


